Die Erzählerin und Anzeigerin 
an der Weichfel und Drewen. 


Dritter Jahrgang. 2 3. Mitewoch, den l. Januar 1832. 


ro. 
N 5 = 
Der 2: i 5 9 2 er ken a 90 Ber In dem reinen Geplaͤt ſcher 
f Behende zu gaukeln, 
ö Bald oben, bald unten, 
Hier fiß? ich ei, 2 ; In Kraͤutern verſteckt f 
Ich armer Knabe, Und zwiſchen umrieſelten Steinen. 
Haltend in der Hand die Ruthe, 
Geſenkt im ſtillen Teich die Schnur, ; Doch habt den Blick ihr 
5 \ Nie zu den ſchimmernden 
Es will kein Fiſchlein un Luͤften erhoben; 
Mir aber beißen, i Und kam Verlangen 
Ach ſchon harr' ich ungeduldig: Euch niemals an, 
Doch leer nach Hauſe ſollt' ich gehn? In die holde Kuͤhle, 
In die Abendroͤthe 
Und dürft? ich fingen Zu tauchen empor, 
Mir nur ein Liedchen; r Neugierig zu ſchnappen 
Doch leiſe horcht der Fiſch ja, fast man Des Abends und der Blumen Duft? 
Und laßt ſich weislich warnen dann. f f N 
5 So laßt euch ſagen, 
Eiͤ doch, ich wags drum! 5 i Ich rede Wahrheit, 
Streckt nicht die Schneck auch, Euch zu bethoͤren iſt mir fern, 
Sing' ich ihr, mir aus die Hörner? Hier iſt's ſo lieblich 
Geſang vieleicht auch lockt f e eu. Re Zu athmen in des Weſtes Hauch, 
5 Es ſcheint ſo milde, 
Ihr ſilbernen Fiſchlen, 7 So wonnigwarm 
Die ihr ſchluͤpft in den Kühlen 5 Die Sonne nieder, 
Strömungen des Vachs, f . Es lacht fo heiter 
In des Teichs ſtilleren Naͤnmen, a Der Himmel her. 
Pohl hold iſt es unten . Und hier die Exle 


In den daͤmmernden Fluth en. So ſchattig dunkel, 


x 


und da die Wölklein . I. 5 fh 


© ſchwanenweiß  , 

In Aethers Grunde Mia: 
Vergißmeinnicht 

So freundlich rings 


Und würzig duftende Muͤnze. 


5 


Nein war ich unten, 
Das ſag' ich wahrhaft, 


Und ſänk hernieder eine Schuur 
Dran biß ich herzhaft, RER 


Und klammert an mich 
Aus allen Kraͤften, 


Wie ſchoͤn es hier if, 18 


Ob ſie nach oben auf mich ruͤckt' p 


Und wuͤßt' ich ſelber, 


Ich muͤßt' auf immer 


Dann laſſen dieſer Erde Aue er 
Und müßte ſterben, 


— Woullt' ich nach oben; 


Doch griff ich herzhaft 
Sie an, zu ſchweben himmelan. 


Und muͤßt' ich dort im Aether 
Verathmen auch⸗ 
Und war das Element zu flüchtig 
Mir dort, zu hell: 
In vollen Zuͤgen 
Schluͤrft' ich es ein doch, 
Und ſchlürfte 5 ein ſulr 8 Be den. 
Es iſt ih Neugier, 
Was da mich hinzieht, * 
Doch es zu nennen weiß ich nicht. 5 
Hing eine Schnur hier, 


Ekxfaßt ich gleich ſie; 


Er kann, er kann nicht lügen, 

Mit feinem offnen, blauen Aug? 

Es kaun der Himmel nimmer luͤgen. 

O könne ich ſchaun doch 

Was er uns ſchoͤnes alles \ 

Noch hinter feiner Blaͤue birgt! 
Otto Schutz. 


— ͥ ñüĩ— 
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un 


lieber die ben en Pueeſſenen, als 
einen Theil des roͤmiſchen Cultus, in Bezug 
auf Preußen. 


Eine geſchichtliche Skizze. 
(Beſchluß.) 


Der Vice⸗Probſt Johann Prewant ver⸗ 
las aber eine für dieſen ſo ſicher vermutheten 
Fall ſchon aufgeſetzte Proteſtation, auch der Ad: 
miniſtrator des damals vacanten Bisthums Culm 
Fabian Konopacki ließ dieſes Vorfalls wegen 
eine ſolche im Landgericht einlegen, wobei der Ma⸗ 
giſtrat feiner Seits es auch nicht ermangeln ließ, 
eine Proteſtation im Schloßgericht zu Rheden eins 


zulegen, worin die ganze Schuld den Jeſukten zu- 


geſchrieben wurde. Dabei hatte es nun nicht ſein 
Bewenden, denn die Sache gelangte an den Koͤ— 
nig und zog der Stadt, wie natürlich, einen Ber: 
weis zu, woraus ſich ein Prozeß entſpann, der 


ſich durch viele Jahre hinſchleppte, bis endlich im 


Jahr 1643 den 25ſten Juli die Sache durch die 
koͤniglichen Unterhaͤndler den Culmiſchen Woiwod 
Nicolaus von Weyer, dem Caſtellan von Dan⸗ 
zig Bernhard von Denhoff und den Culmi— 


ſchen Landrichter Michael Rohr (Trzynski) 


zum Vergleich gebracht wurde. Nach dieſem ſollte 
nehmlich nur am Frohnleichnamstage ein ſolcher 
Öffentlicher Aufzug Statt haben und ſich auf die 
Johannis- Gaße, den Markt rechter Hand zur 
Schuſtergaße hin nach der Dominikaner⸗Kirche, bes 


ſchraͤnken: und ſo auch zurück, Doch blieb es 


nicht immer dabei; ſondern als die Jakobs⸗Kirche 
in der Neuſtadt auch den Roͤmiſchen zufiel, erlaub— 
te ſich dieſe Parthei mehrere Freiheit darin, be— 


ſuchte auch dieſe Kirche, wenn und wie es bellebte. 


Hierdurch naͤhrte ſich der Haß und Widerwillen 
beider Parthien, und brach endlich im Jahr 1724 
in einen der Stadt gefährlichen Aufſtand aus, der 
dem Maglſtrat und dem evangeliſchen Theil der 


* 


\ 


Bewohner. betrübfe Folgen herbei führte. Das 
erläucerte Preußen im zweiten und dritten Theil 
enthaͤlt Alnſtändlich und aus bewährten Quellen 
geſchoͤpft dies Trauerſpiel“ und um nicht mit dem 
alten Dichter: Infandum Regina jubes renovare 
dolorem“ ausrufen zu muͤſſen, wird der geneigte 
Leſer, wenn es ihm drum zu thun iſt, durch die Hin⸗ 
weiſung auf jene Schrift befrlediget fein. Nach der 
im Jahr 1772 erfolgten Beſitznahme von Weſt⸗ 
preußen, beſchraͤnkte die roͤmiſche Geiſtlichkeit dieſe 
Proceſſionen ſelbſt am Frohnleichnamstage auf den 
Umgang in und bei der Kirche; durch die im 
Jahr 1806 eingetretene fogenannte pokniſche 
Periode aber, gewann dieſer Aufzug wieder ſeine 
ehemalige Ausdehnung nach den Kirchen hin, und 
am Frohnlelchnamstage auch an offentlichen Plaͤ⸗ 
Ben; doch nicht in allen Oertern, denn in einigen 
iſt es bei der fruͤhern Beſchraͤnkung geblieben. 


Zuſatz. Schon der Vorgaͤnger des Tileeky, 


Biſchof Paul Kostka de Sternberg, ging 
mit den Gedanken um, die Jeſuiten auch in Thorn 
einzufuͤhren und zu fundiren; aber ſein Tod ver⸗ 


hinderte ihn an der Ausfuͤhrung, und ſo wurde 


Tilecky, aller Entgegenſtellnng des Magiftrats 
und der Ordnungen ohngeachtet, demnach derfe⸗ 
nige, der dies durchſetzte, indem König Siegis⸗ 
mund 1. dieſem Orden ein ſogenanntes Prlvlle⸗ 


glum unterm gten Juli 1593 ertheilte, worauf die 


Jeſuiten nicht nur Huͤlfs Prediger bei der Jo⸗ 
hannis⸗Kirche fein ſollten, ſondern auch ein Col⸗ 
leglum errichten konnten; dazu wurden fle noch 
vom Adel beguͤnſtiget, denn der Staroſt von En⸗ 
gelsburg bei Graudenz Ludwig von Mortung 
kaufte ihnen ein Land an gedachter Kirche und 
feine Schweſter Magdalena, Aebtiſſin des Klo: 
ſters zu Culm, ſchenkte ihnen das Vorwerk Ko⸗ 
wrosz fo wie der Biſchof ſelbſt, das Gut Oſta⸗ 
ſewko. Sie extendirten ſich von Zeit zu Zeit in 


ihren Beſitzungen und maßten ſich ſogar darin, 


ihre eigne Gerichtsobrigkeit an, wodurch ſie große 
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Zwiſtigkeiten mit dem Magiſtrat, veranlaßten. 
Durch das Breve des Pabſts Clemens XIV. vom 
25ſten Juli 1773 ſind ſie auch aus Thorn ver⸗ 
ſchwunden und ihr im Jahr 1699, von dem ku⸗ 
javifhen Biſchof Stanislaus von Domsky 
ſchoͤn und weitläuftig erbautes Haus, iſt ſeit 1817 
in eine Artillerie-Caſerne umgewandelt. Auffal⸗ 
lend iſt es, daß in dem auf dem ſogenannten ro⸗ 
then Berge (Montrouge) bel Paris zur Zeit 
der Revolution 1830 gefundenen Verzeichnſſſe der 


ſaͤmmtlichen Anſtalten dieſes Ordens das Colle⸗ 


glum zu Thorn uͤbergangen worden iſt, obgleich 
es vor der Aufhebung des Ordens hier noch exi⸗ 
ſtirt hat. Außerdem gab es in Preußen noch an 
andern Oertern dergleichen Collegia, als zu Brauns 
berg Roͤſſel, Alt: Schottland bei Danzig, Mas 
rienburg, Cogitz, Graudenz, Deutſch-Crone und 
Bromberg, die jedoch in der Folge in Lehr-In⸗ 
ſtitute anderer Form umgeſtaltet wurden. 

de Si 


—ͤ— 
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Moliere befand ſich einſt mit zwei Geiſtlichen 
an der Tafel des paͤbſtlichen Nuntius in Paris. 
Dieſe Herren zeigten in ihrem Aeußern ſo viel 
heuchleriſches und zerknirſchtes Weſen, daß ſie dem 
Dichter als Originale zu dem Heuchler erſchienen, 
wie er ihn in einem Luſtſpiel, an welchem er eben 
arbeitete, darſtellen wollte. Man trug Truͤffeln 
auf; da konnte der eine dieſer Scheinheiligen nicht 
laͤnger an ſich halten. Wie aus ſeiner innern tie, 
fen Andacht ploͤtzlich erwacht, griff er nach den 
ſchoͤnſten, um fie zu genießen und, mit laͤchelnder 
Miene, da er ein wenig italieniſch ſprach, rufte er 
laut aus: Tartufoli, signore nuntio, tartufolit 


(Ei Truͤffeln! Herr Nuntius, Truͤffeln!) Daher 


2 


f 


nahm Moliere Veranlaſſung, ſeinen Heuchler auf 
der Buͤhne Tartufe zu nennen. f 
R Asmus, 


* be 
m 


Tagesbegebenheiten 


Daß es einem Pariſer Brauer gegluͤckt ſel, 
das Engliſche Porter Bier taͤuſcheud nachzubrauen, 
kuͤndigten einiger dortige Blaͤtte folgendermaßen 
an: „Aufgeſchaut, ein abermaliger Sieg über die 
ſtolzen Britten.“ a 


+ 


Herr Maloir in Paris macht bekannt, 
daß er Perſonen, die auch nicht den minde⸗ 
ſten Begriff vom Zeichnen haben, in vier Lehr⸗ 
ſtunden zu vollkommenen Blumen⸗ und Land⸗ 


ſchaftsmalern machen wolle. (Wahrſcheinlich durch 


Unterlegeblaͤtter !) 


In London ſind jetzt Wirthshaͤufer, wo man 


neben andern Getraͤnken auch alle Gattungen Gas 


kaufen kann. Sie werden in Flaſchen zu Kauf 
geſtellt, und man genießt das Gas, indem man es 
mittelſt einer Pfeifenroͤhre in den Mund zieht. 
Der ermunternden Gasarten bedient man ſich, 
wenn man einfchläfernde Zeitſchriften lleſt. Dem 
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ſalpeterſauren Gaß muß, heißt es, ſogar der ſchwaͤr⸗ 
zeſte Spleen weichen, ae Flaͤſchchen dieſes leich⸗ 
ten Getraͤnks hat Matcchen 

Pulver und Blei zu denken. 


Philaleth 


— 


Leſefrucht. 

In London werden jetzt die Straßen anf el⸗ 
ne neue Art gepflaſtert. Man legt ſie mit platt 
gehauenen Steinen aus, und gleßt in den Fugen 
elne Maſſe von Gips mit klein geſtoßnen Ziegel, 
feinen aus. Die auf ſolche Welſe gemachten 
Straßen nennt man adamiſirte Straßen. (Die 
bei nns eingeführte Art die Straßen der Stadt 
zu pflaſtern und die Zwiſchenraͤume mit groͤblichem 
Grand auszufuͤllen, konnte wohl mit mehrerem 
Recht adamifiren heißen. — a 

en... 


Turlupinaden. 


—. 


Diefe niedrigen Spaͤße und groben Wortſpiele 


brauchte ein Poſſenreiſſer 
Kleiſchergeſele I 9 0 
1583 betrat und laͤnger 
Spiel trieb, ſehr Häufig, 
benannt wurden. 


Heinrich Legrand, 

Schaubühne im Jahre 
als funfzig Jahre das 
daher ſie auch nach ihm 


— —— 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Januar 1832. 


Am sten 2 Fuß 8 Zoll. 
Am Iten 3 Fuß 2 l. 


Fuß 9 30l. 
Sub 8 300. i 


Am loten 3 
Am Ilten 3 


Beranmmortlicher Redarteur W. T. Lopde. Oruck mis Loh deſchen Typen. 


ſchon verhindert, au 
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